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Hindenburg und Ludendorff vor dem Parlament. Antevfuchungs - Ansfchntz.
Berlin , 18. Nov . Folgende 6 Fragen wurden vom

Untersuchungsausschuß dem Generalfeldmarschall von
Hindenburg vorgelegt : 1. . Von welchem Zeitpunkt
an hielt die Oberste Heeresleitung (O. H .L . ) die Erklärung
des uneingeschränkten U-Bootkriegs zum 1 . Februar 1917
!ftlr unaufschiebbar und aus welchen Gründen ? 2 . Ma¬
rren der O . H .L . die Gegengründe für die Eröffnung des
U-Bootkriegs , wie sie sich besonders aus den Ausführungen
der Unterstaatssekretäre von Haniel und Albert ergaben,
b̂ekannt, und aus welchen Gründen hat die O . H .L . die
»egen den uneingeschränkten U-Bootkrieg vorgebrachten
Kegengründe als nicht stichhaltig anerkannt ? 3 . Aus
velchM Gründen nimmt die O . H .L . , wie sich aus dem Tele-
tzramm des Generalfeldmarschalls von Hindenburg vom
ß3 . Dezember 1916 an den Reichskanzler ergibt , an,
baß der Friedensappell Wilsons vom 21 . Dezember
4916 durch England hervorgerufen sei und nicht auf
die von der Reichsleitung angeregte Friedensaktion Mil-
Pons zurückgehe ? 4 . Waren der O . H .L . die einzelnen
Madien der Wilson'schen Aktion bekannt ? Waren ihr
besonders am 9 . Januar 1917 , als der Entschluß zur
Eröffnung des U-Bottkriegs gefaßt wurde , die Berichte des
Grafen Bernstor ff aus der Zeit vom 21 . Dezember
4916 bis 9 . Januar 1917 bekannt ? 5 . Hat die O . H .L.
angenommen , daß England längstens bis zum 1 . Juli
4917 Mm Frieden gezwungen werden könne , wie dies in
der Denkschrift des Admiralstabs vom 22 . Dezember 1916
tu Ausscht gestellt wurde ? 6 . General Ludendorff
berichtet in feine,n Werke Seite 253 , daß am 29 . Januar
4917 bei der '

Besprechung im Großen Hauptquartier von
Seiten der Reichsregierung ein Aufschub des Beginns des
uneingeschränkten U-Bootkriegs nicht gefordert worden
Sei, während Herr von Bethmann Holl weg in sei-
uer Aussage vor dem Untersuchungsausschuß betont hat,
er habe eine solche Forderung gestellt. Wie erklärt sich
dieser Widerspruch?

Die Vernehmung Hindenburgs.
Räch der Vereidigung Hindenburgs und Ludendorffs

und nachdem beide die schon gestern gemeldete gemeinsame
Erklärung abgegeben hatten , führteGeneralfeld-
marschall v . Htnoenburg aus:
_ Das zahlenmäßige Verhältnis der Truppen
und der Kräfte an Menschen, Maschinen , Munition und
anderen Hilfsmitteln war für uns und zwar von Anfang
ian so ungünstig wie möglich. Selbst getragen
von der Liebe zum Vaterland , kannten wir nur als Ziel,
das Deutsche Reich und das deutsche Volk , soweit mensch-
kche Kräfte und militärische Mittel es vermochten, vor
Schaden zu bewahren und mllitärischerseits es ei¬
nem guten Frieden entgegenzuführen . Dazu muß¬
ten wir den unerschütterlichen Willen zum
Sieg haben, der unlöslich gebunden war an den Glau¬
ben an unser gutes Recht . _ _

Generalfeldmarschall v . Hindenburg (fortfahrend ) :
Wir sahen den Krieg als die Fortsetzung der Politik mit
militärischen Mitteln an . Unsere Friedenspolitik
hatte versagt. Wir wollten keinen Krieg und be¬
kamen doch hen größten.

Gothein unterbrechend : Werturteile sollen hier aus¬
geschlossen sein.

v . Hindenburg: Dann lasse ich die Weltgeschichte
darüber entscheiden . Ich weiß nur das eine mit absoluter
Gewißheit : Das deutsche Volk wollte den Krieg
nicht , der deutsche Kaiser wollte ihn nicht , die
Regierung wollte ihn nicht und der große Gene¬
ralstab wollte ihn erst recht nicht ; denn er kannte
besser die schwierige Lage Deutschland in einem Krieg
gegen die Entente . Daß die militärische Zentralbehörde
Vorbereitungen für die Möglichkeit eines etwa unver¬
meidlichen .Kriegs getroffen hat , war ihr Pflicht gegen¬
über dem Volk. Wir faßten es als unsere vornehmste
Ausgabe auf , den Krieg mit allen Mitteln so
schnell wie möglich und so g ünstig wie mö g-
li ch zu beeudigen, und vergaßen nicht eine Stunde,
daß wir nicht einem Uebergewicht der Feinde an leben-
!denr und totem Kriegsmaterial gegenüberstanden . Wir
wußten , was wir von unserem Heer zu fordern hatten und
wir wissen , was es geleistet hat . Wenn ein geschlosse¬
nes Zusammengehen von Heer und Heimat
vorhanden gewesen wären , so hätten wir die
Mittel zum Sieg gehabt. Während sich bei unse¬
ren Feinden trotz ihrer Ueberlegenheit alle Parteien und
Me Schichten der Bevölkerung immer fester in deW

Willen zum Sieg zusammenschlossen und zwar um Io
fester , je schwieriger die Lage wurde, machte sich bei uns,
obwohl wir zahlenmäßig unterlegen waren , Partei¬
interessen im Innern geltend. Diese Zustände
führten zu einer Spaltung d es Siegeswillens.

Vors . Gothein unterbricht wiederum, weil auch
hier Werturteile vorlägen.

v . Hindenburg: Dann lasse ich die Weltgeschichte
darüber entscheiden , was ich hier nicht weiter ausführen
darf . Zu jener Zeit hat noch dcr Wille zum Sieg ge¬
herrscht. Als wir unser Amt übernahmen , suchten wir
bei den Parteien Kraft und Mitarbeit, begeg¬
neten aber Versagen und Schwäche. Seit jener
Zeit setzte auch die heimliche Zersetzung in Heer
und Flotte ein . Tie Wirkung dieser Bestrebungen
waren der O . H .L . während des letzten Kriegsjahres nicht
verborgen geblieben. Die braven Truppen , die sich
von den revolutionären Umtrieben frei hielten, hatten
unter der Einwirkung der revolutionären
Kameraden schwer zuleiden. Unsere Forderung,
strenge Zucht und strenge Handhabung der Gesetze durch-
Mführen , wurde nicht erfüllt , so mußten unsere Operatio¬
nen mißlingen . Und so mußte der Zusammen¬
bruch kommen. Die Revolution bildete nur den
Schlußstein . Wo die Schuld lag , bedarf keines Bewei¬
ses . Bestimmt erkläre ich, daß General Luden¬
dorff und ich bei allen großen Entscheidungen
der gleichen Auffassung gewesen sind und in
voller Uebereinstimmung feit dem 29 . August 1916 ge¬
arbeitet haben.

Auf die Frage , von welchem Zeitpunkt an die O . H .L.
die Erklärung des uneingeschränkten U-Bootkriegs zum 1.
Februar 1917 für unaufschiebbar und aus welchen Grün¬
den hielt, erklärt Hindenburg u . a . : Wir hielten den
uneingeschränkten U-Bootkrieg schon bei unserem Eintritt
in die O . H .L . für geboten. Anfangs 1917 durften wir
nicht mehr Massen , daß unsere braven Soldaten mit ame¬
rikanischer Munition beschossen wurden und in der Hei¬
mat infolge der Blockade Weib und Kind hungern sollten.
Da wurde der U-Bootkrieg das einzige Mittel , dem ent¬
gegen zu treten.

Die Aussagen Ludendorffs.
General Lüdeudorff: Ich kann nur aus dem

Gedächtnis sprechen . Die Akten sind mir erst vorgestern
abend zugegangen . Ms der Generalfeldmarschall und ich
in die Oberste Heeresleitung eintraten , war die Lage
sehr ernst . Diese Ansicht war damals auch Gemein¬
gut des Volkes . Wir standen an der Front den Feinden
gegenüber wie 6 : 10. Unsere Materialausstattung war
nicht genügend , die Munitionsausstattung zu gering . Das
bedeutete schwerste Verluste an Menschenleben und Werten.
Wie der Generalfeldmarschall und ich damals über die
U-Bootsfrage dachten , geht aus den Akten hervor . Hin¬
denburg führte aus : Wir müssen mit der Möglichkeit neuer
Kriegserklärungen und mit englischen Landungen in Hol¬
land und Dänemark rechnen. Die Zukunft ist jetzt
dunkler als je . Es war in dem Weltkrieg, in
dem wir gegen eine ungeheure Ueberlegenheit rangen , ein
Unding , daß unsere Marine mit so erheblichen Kräften
so gut wie brach dalag . Auf Grund der Note Wil¬
sons war aber der U-Bootkrieg in einer Weise durch
Einschränkungen belastet, daß Einsatz und Wir¬
kung nicht mehr im Einklang stand . England führte da¬
gegen mit seiner Flotte die völkerrechtswidrige Hunger-
und Würgeblock a .de durch . Seine Flotte wurde
dadurch ein starkes Kampfmittel , auch wenn sie selbst
in ihren Häsen blieb . Tie Blockade war nur mit Zu¬
stimmung der Vereinigten Staaten möglich.
Diese lag stillschweigend vor, obwohl Wilson die Blockade
als unrechtmäßig bezeichnet hatte . England kehrte sich
nicht an diese Auffassung . Tie Ver . Staaten unterstützten
die Entente auch weiterhin . Kein Soldat glaubte an die
ehrliche Neutralität der Ver . Staaken und ihres Präsiden¬
ten . Leider scheint die öffentliche Meinung in Deutsch¬
land nicht über das schädliche Verhalten der Ver . Staa¬
ten so aufgeklärt worden zu sein , wie es meines Erach¬
tens geboten war . Für den Generalfeldmarsch all und mich
war bei der Stellung Ende August gegen den U-Bootkrieg
und damit gegen den Chef des Admiralstabs lediglich der
Grund maßgebend , daß der Reichskanzler ein feindseliges
Handeln Dänemarks und Hollands unter dem Druck Eng¬
lands in den Kreis seiner Berechnung zog und wir kei¬
nen Mann übrig hatten , um die Grenzen zu schützen.
Das war die Welitlaae. als wir in die ObersteHeeresleitung

berufen wurden mit dem klaren Willen und mit dem
klaren Hoffen des gesamten Volks, zu siegen. Nur
wenige waren es damals , die einen Sieg der deutschen
Waffen aus F u r ch t vor der sog . Reaktion für un¬
erwünscht hielten . Aber sie waren leider vorhanden . Ich
erinnere an die Aeußerung , die , wie mir gesagt worden
ist , im „Vorwärts " gestanden haben soll : Ich bekenne
ganz offen, daß ein voller Sieg des Reichs den Interessen
der Sozialdemokratie nicht entsprechen würde.

Vors . Gothein: Ich möchte doch bitten , sich auf
die Tatsachen zu beschränken , die zur Aufklärung unbe¬
dingt notwendig sind.

General Ludendorf: Ich bringe nur das vor,
was ich für unbedingt notwendig halte . Ich erkläre aber
ausdrücklich, daß ici bei Anführung dieses Ausspruches
nur an die sozialiß qften Führer und Agitatoren
denke, nicht an die Massen der Arbeiter , die auch glän¬
zend ihre Pflicht taten.

Vors . Gothein: Das gehört nicht zur ^ Sache.
Der Sachverständige Prof . Dr . Schäfer erhebt

Einspruch dagegen, daß dein General vom Vorsitzenden
Gothein immer wieder das Wort abgeschnitten werde : so
könne die volle Wahrheit nicht klargestellt werden.

Der Vorsitzende stellt dem Prof . Schäfer frei , sein
Amt als Sachverständiger niederzulegen . Ter Ausschuß
zieht sich zu einer Beratung zurück und Goihein verkündet
darauf den Beschluß, daß die Kritik Schäfers gerügt
werde.

v . Hindenburg: Man hat mir gesagt, daß eine
Aeußerung von mir so ausgefaßt worden ist , als ob sie
eine tendenziöse Spitze gegen die alte Regierung enthalte.
Das war nicht ineine Absicht.

Ludendorfs: Hindenburg und ich waren der
Ueberzeugung, daß wir mit dem gesamten Volk darin
einig waren , bis zum Sieg zu kämpfen. Tatsächlich waren
schon Richtungen vorhanden , die nicht diese Ansicht ver¬
traten . Das mußten wir bei unserer ^ Stellungnahme
zum U-Bootkrieg berücksichtigen . Ich muß auch noch einen
Ausspruch Walter Rathenaus wiedergeben, in dem
er etwa sagt : An dem Tage , wo der Kaiser als Sieger
mit seinen Paladinen auf weißen Rossen durch das Bran¬
denburger Tor einziehen würde , hätte die Weltgeschichte
ihren Sinn verloren . Tie militärische Lage wurde
unter gewaltigsten Anstrengungen von Führern und Trup¬
pen wiederhergestellt und die Marine unterstützte
die Kriegführung zu Laude , indem sie die U-Boote den
Krenzerkrieg in weitestem Umfange führen ließ . Ich er¬
wähne nur das Hindenburgprogramm , das Hilfsdienst¬
gesetz und schließlich die Aufnahme einer starken Propa¬
ganda gegen den Feind . Im September 1916 trat der
Reichskanzler an uns mit dem Gedanken einer Frie¬
densvermittlung durch Wilson heran . Wir
stimmten zu . Als der Reichskanzler dann das Frie¬
densangebot der Mittelmächte vorschlug, machten wir
gleichfalls mit . Wir taten alles um so lieber , als wir
den Willen unseres Obersten Kriegsherrn kannten , seinem
Volk den Frieden zu geben und dem Heere einen neue»
Winterfeldzug zu ersparen . Erst nach der Einnahme vo»
Bukarest und nach der Annahme des HilfsdienstgesetzeS
wurde das Friedensangebot veröffentlicht . Ueber die Wir¬
kung dieses Angebots hatten wir -starken Zweifel . M
war klar , daß etwaige Friedensvermittlungen in Eng¬
land durch die Ernennung Lloyd Georges endgültig zer¬
schlagen waren . Allein England war die treibende Kraft
bei diesen ! Krieg . Ich erinnere an das Urteil des oberste»
englischen Gerichtshofs , wonach Tue Zerstörung des
deutschen Handels als englisches Kriegsziel bezeich¬
net wnrd» Ter Generalfeldmarschall und ich waren is
Uebereinstimmung mit dem Chef des Admiralstabs elu-
schlossen, im Februar 1917 auf dem uneingeschränktenU-Bootkrieg zu bestehen, falls unser Friedensangebot ab¬
gelehnt werden sollte . Unsere Lage Anfangs Dezember
war etwa folgende : Sie war trotz unserer glänzenden
Siege in Rumänien und der heroischen Leistungen an al¬
len Fronten überaus ernst . Ter Kräftever¬
brauch war groß, aber der Geist an der Front war
noch ungebrochen. Immerhin war die Lage schon so,
daß wir zu Lande auf einen Sieg allein nicht rechnen konn¬
ten . Wir konnten jedenfalls hoffen, mit der Verteidi¬
gung den feindlichen Siegeswillen zu lährnen . Nun be¬
saßen wir nach dem Urteil der Marine in dem verschärftenU-Bootkrieg das Mittel , das uns diesem Ziel näher
bringen mußte . Ein Zusammenarbeiten mit dem Reichs¬
kanzler auf dem Gebiet der Aufklärung des Volks wurde
LyA^ uus nach allen « Lrrüt.
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wurde von militärischen Stellen geübt . Wir wären froh
gewesen , wenn man sie uns abgenommen hätte ; aber wir
hatten damit kein Glück . Auch hier ist behauptet worden,
wir hätten uns um viel zu viel Tinge gekümmert . Nun,
als die Hetzereien und Wühlereien der Unabhängigen im
Heere und in der Marine-

Vors . Gothein : Ich bitte , derartige scharfe Wert¬
urteile zu unterlassen.

Ludendorff: Was ist ein Werturteil und was
eine Tatsache?

Vors . Gothein: Sie fällen ein verletzendes Ur¬
teil über die Haltung einer Partei . Als Vorsitzender habe i
ich die Pflicht , sämtliche Mitglieder des Ausschusses und
der Nationalversammlung dagegen zu schützen. '

Ludendorff: Tie O . H .L . bat , eine Stelle zu !
schaffen , in der die Zusammenhänge der revolutionären !
Bestrebungen mit Rußland sestgestellt werden solllen . Tie i
Reichsleitung überließ es aber dem Generalstab , also die j
Regierung griff nicht durch. Joffe tagt nach Berlin und i
in verschiedenen Stödten wurden russische Konsu - !
late errichtet . Das hat kritische Folgen für Heer und §
Marine gehabt . Tie Behandlung des Willrnschen Frie - .
densschritts war einzig und al .eiu Sache des Reichs- !

- kanztz '- !

v . Bethm an n - H o l l w e g stellt fest, daß er am -
29 . Jan . in Gemeinschaft mit Zimmermann den Admiral s
Holtzendorff gebeten habe, in Rücksicht auf das Bernstoiff- f
telegrrmm den Ubootkrieg aufzuschieben, daß aber Holtzen- l

dorff erklärt habe, daß die Uboole nicht mehr zurückgerufen !
werden könnten . Nach dieser bestimmten Erklärung war die j
Krage eines Aufschubs erledigt. — v . Hindenburg: §
Durch die Vernehmung des Grafen Bernftorff ist klargelegt z
worden, daß Amerika auch ohne den Ubootkrieg entschlossen >
war , mit uns in den Krieg zu treten . Der Entschluß zum i

Ubootkrieg war wohl der schwerste Entschluß, der von uns ;
bis dahin gefaßt worden ist. Schwerer war nur noch der
Entschluß am 28 . Sept , 1918 zum Waffenstillstand.

Ludendorff fährt dann in seinem Bericht fort : Am
5 . Dez . war an der Westfront vor Verdun ein schwerer
feindlicher Angriff erfolgt. Diese Niederlage war ein Hin¬
weis auf den Ernst unserer Front . Damals sandte ich das
Telegramm ab, in dem erklärt wurde, daß, nachdem Lloyd
George unser Friedensangebot abgelehnt habe, ich der Ueber-

zeugung sei. daß nunmehr der Ubootkrieg mit aller Schärfe
Ansitzen müsse. Der U . - Boochieg ergab sich zwangsläufig
als militärische Folge ; er war kein Experiment. Diesen
Ausdruck lehnen wir entschieden ab.

Vors. Gothein: Graf Bernstorsf hat vor einigen
Wochen erst hier Bemerkungen gemacht über seine Unter¬
redung mit Ew . Exz . vom 4 . Mai , wonach Ew . Exz . ihn
mit den Worten empfangen haben : . Sie wollten in Amerika
den Frieden machen ? Sie dachten wohl wir wären zu
Ende ?* Darauf erwiderte Gras Bernftorff : . Nein . Ich
glaubte nicht, daß wir zu Ende wären, aber ich wollte den !
Frieden machen, ehe wir zu Ende wären . Darauf soll Ew.
Exzellenz geantwortet haben : . Ja . Aber wir wol¬
le n nicht . Außerdem werden wir jetzt durch den U - Boot¬
krieg die Sachs in drei Monaten zu Ende führen.

* Lu-
dendorff: Ich weiß nicht wie Graf Bernftorff zu dieser
Aussage kommt . Wenn er sagt, seine Tätigkeit hinsichtlich
deS Friedens sei mir unerwünscht gewesen, so ist das falsch.
Aber im allgemeinen war mir die Tätigkeit Bernstorffs aller¬
dings unsympathisch . Ich halte es für möglich, daß er den
Reichskanzler über Wilson nicht richtig unterrichtet hat und
daß er dadurch das Schwanken in der U -Bootfrage veran-
laßte. Mir gefiel die . Tätigkeit des Grafen B . auch deshalb
nicht , weil er in Amerika der englischen Propaganda so gut
wie nichts entgegengesetzt hat . Dann soll ich gesagt haben
wir wollten den Frieden nicht. In drei Monaten
wäre die Sache ohnehin durch den U Bootkrieg beendet.
tMit steigender Erregung und mit der Faust auf den
Tisch schlagend :) Diese Worte habe ich nicht gesagt.
Ich verlange, daß der Generalfeldmarschall und meine sämt¬
liche Mitarbeiter darüber vernommen werden, ob ich jemals
gesagt habe, daß ich dem deutschen Volke keinen Frieden
bringen will . Das lasse ich nicht auf mir fitzen. Denn das !
ist ein Hohn auf die Verantwortung , die ich in meinem !
Herzen gefühlt habe. — Vors. Gothein: General Luden- i
dorff hat gesagt , er wisse nicht, wie Graf Bernftorff zu dieser !
Aussage gekommen sei . Jede Aussage erfolgt hier unter !
Eid und wird nach bestem Wissen und Gewissen gemacht . !

v . Hindenburg: Mein treuer Gehilfe und Mit- !
«rbeiler ist stets für den Frieden eingetreten; aber aller- i
dingS nur für einen ehrenvollen Frieden, und den hofften ;
wir damals durch einen deutschen Sieg zu erringen. In !
diesem Sinn haben wir gearbeitet bei Tag und bei Nacht. !
Ich weiß nicht, ob die Herren eine Vorstellung von der i
Verantwortung haben, die wir jahrelang getragen haben. >
Jedenfalls weife ich den Vorwurf gegen meinen Mitarbeiter j
aufs schärfste und mit größter Entrüstung zurück. — Graf
Bernftorff: Ick HOe weder den Wunsch noch die
Neigung , dem General Ludendorff in dem gleichen Ton zu
antworten . Wenn er meint , ich hätte gesagt , er wolle über¬
haupt keinen Frieden , so ist das mir gar nicht eingefallen.
Was ich gemeint habe war , daß General Ludendorff mir
gegenüber ausdrücken wollte, er wünsche die Friede ' sver-
mittlung Wtlsons nicht . Irgend etwas anderes habe ich
nie behauptet und nie behaupten wollen. — Ludendorff:
Wir haben Beweise genügend gegeben, daß wir den Frieden
wollten. Als in Rußland die Revolution ausgebrochen und
die Erfolge am Stochod überraschend groß waren, hat Herr
v . Bethmann -Hollweg mich gebeten, wir möchten aus den
Erfolgen möglichst wenig machen , damit der Friedenslchluß
mit Rußland nicht gestört werde . Das war eine große
Härte gegen die siegreichen Truppen . Aber wir haben zu¬
gestimmt . In jenen Tagen sind von mir die Bedingungen
für den Waffenstillstand mit Rußland entworfen worden,

sie waren so milde, daß kein Pazifist irgend etwas hätte
dagegen einwenden können . Das sind doch gewiß Beweise,
die schlagend sind.

Vors. Gothein schlägt um 2 Uhr nachm . , vor, eine
Pause zu machen und am Nachmittag weiter zu tagen.

v . Hindenburg erklärt, daß er nicht in der Lage sei,
heute nochmals zu erscheinen . Vors. Gothein: Dann be¬
steht die Möglichkeit , daß wir Herrn General Ludendorff
allein vernehmen. General Ludendorff: Ich bin auch
nicht in der Lage. — Der Ausschuß zieht sich zu einer Be¬
ratung zurück. Nach Wiederaufnahme der Sitzung verkündet
der Vors . Gothein: Da wegen der Erschöpfung der Zeu¬
gen heute eine Weiterverhandlung nicht mehr möglich ist, da
ferner am morgigen Bußtag eine Sitzung ebenfalls unmög¬
lich ist und am Donnerstag wegen des Zusammentritts der
Nationalversammlung nicht getagt werden kann , hat der
Ausschuß beschlossen, die Verhandlungen zunächst auf unbe¬
stimmte Zeit zu vertagen . Schluß Uhr.

!

Neuss vom Tage.
Verminderung des Kohleutransports.

Essen, 19 . Nov . Nachdem sich die Abbeförderung
der Kohlen seit Beginn der Sperre des Personenver¬
kehrs günstiger gestaltet hatte , trat am 14 . November
mit der Kälte ein Rückschlag ein . Auch waren die Bahn¬
höfe überfüllt , was die Gestellung der Wagen beein¬
trächtigte.

Neus Fes : iLcrr -Riederlassung.
Frankfurt , 19 . Nov . Ter preußische Kultmini¬

ster hat eine neue Niederlassung der deutschen Ordens¬
provinz der Gesellschaft Jesu in Frankfurt zum Zweck
der Aushilfe in der Seelsorge genehmigt ; eine andere
Tätigkeit darf ohne ausdrückliche staatliche Genehmigung'
von den Jesuiten nicht übernommen werden . Es dürfen
nur reichsdeutsche Mitglieder des Ordens in die Nieder¬
lassung ausgenommen werden.

Bahrvcrkehr durch Streik lahmgelegt.
Köln , 19 . Nov . Tie Arbeiter dex Rheinuferbahn

von Köln sind heute in den Ausstand getreten , so daß
der Verkehr auf dieser Strecke ruht . Das Fahrpersonak
ist an dem Ausstand nicht beteiligt . Einigungsverhand¬
lungen sind im Gang . - —

Deutsche Gefangene im polnische« Heer.
Tie deutsche Regierung hat durch die schweizerische

Gesandtschaft bei der englischen und französischen Re¬
gierung Einspruch dagegen erheben lassen, daß, deutsche
Kriegsgefangene in '"

englischen und französischen Lagern
vielfach zum . Eintritt rn das polnische Heer gezwungen
werden» , — . . _ - _ _ _

Ter Tanchdootkrreg.
London , 19 . Nov . Tie „Morningpost" bespricht

die Aussagen Tr . Helfferichs vor dem Berliner Un¬
tersuchungsausschuß und bestätigt , daß der Tauchboot¬
krieg am Anfang England schweb geschädigt habe, bis!
wirksame Gegenmaßnahmen gefunden , waren.

Sieg Elemeneeans.
Pnris , 19 . Nov . Von 626 Wahlbezirken sind 590

bekannt . Tie Sozialistisch-Radikalen (Partei Caillaux)
verlieren 85 Sitze , die Sozialisten 43 bis 45 Sitze. .

Tre

Rechte, die Gemäßigten und die Klerikalen gewmneu
über 100 Sitze . 327 Abgeordnete sind neu gewählt.

Die Wahlen in Italien.
Rom , 19 . Nov . Tie Parlamentswahlen sind r«

großen und ganzen ruhig verlaufen . Die Sozialisten
haben starken Stimmenzuwachs , in Oberitalien haben
sie durchweg gesiegt.

Mailand , 19 . Nov . Nach dem „Corriere della
Sera " sind bis jetzt 100 Sozialisten gewählt , rm höch¬
sten Falle werden sie 150 Sitze erhalten . Tie Katholi¬
ken rechnenauf 70 Sitze. Die Sozialisten , Katholiken
und die Gewählten der Kriegsteilnehmer werden vor¬
aussichtlich die bisherige liberale Mehrheit stürzen. . ,

Die Schweiz und der Völkerbund.
Bern , 19. Nov . Im Nationalrat (Reichstag ) er¬

klärte Bundesrat Schultheß, die Beitrittserklärung der
Schweiz zum Völkerbund gelte nur für den Fall , daß
die volle Neutralität der Schweiz auch in Zukunft an¬
erkannt und daß das Durchzugsrecht fremder Truppen und
militärische Hilfeleistung von der Schweiz nicht verlangt:
Werde . Diese Bedingungen werden dem Rat des VA«
kerbunds unterbreitet werden.

Ter Nationalrat hat mit 128 gegen 53 Stimmen
der Völkerbundvorlage und dem Eintritt in den Völker¬
bund zugestimmt . > —. _ ,

Neuer Vorb halt.
Washington , 19 . Nov . Mit 54 gegen 35 Stim¬

men genehmigte der Senat einen neuerlichen Vorbehalt
zum Friedensver .trag , nach welchem eine Beteiligung der
Vereinigten Staaten on der Internationalen Ar¬
beitskonferenz nur mit Ermächtigung des Kongresses
stattfinden darf . N

Waffenlieferungen für Mexiko. s
Washington , 19. Nov . Tie Regierung der Ver¬

einigten Staaten wird Maßnahmen treffen , um die Lie¬
ferung von Waffen und Munition an Mexiko durch Spa¬
nien und Belgien zu verhindern . (Tie Vereinigten Staa¬
ten dursten während des Kriegs der Entente Waffen und
Munition nach Milliarden liefern , an Mexiko dürfen
auch im Frieden keine Waffen geliefert werden, wäh¬
rend Amerika selber weiter rüstet .) !

Gärung in Aegypten . >
Kairo , 19 . Nov . Ministerpräsident Said Pascha

ist zurückgetreten. In Kairo und Alexandrien wächst die
HrttSML , - - -

WNrtt. Landtag. "
(-) Duttgart» 18. N » v.

Nach sechswöchiger Paust , dt« durch die V -rLehrssperre ein»
unfreiwillige Verlängerung erfuhr , nahm heute der Landtag
seine Beratungen wieder auf. Präsident Keil gibt vor Eintritt
in die Tagesordnung dm Eintritt der Abg. Commerell (Dd .P .).
Wrber -Gosheim (Z .) , Unterstaalssekretär Hitzker (S .) und Ko-
Mckr> (S . ) bekannt . Ein Schreiben des Staatspräsidenten zeigt
den Wechsel in den Ministerämternan.

Hierauf wird der Gesetzentwurf betr . Aenderung der Ziolk«
Prozeßordnung der die Zuständigkeit der Gemekndegerichte auf 60
Mk . ausdehnt , in allen drei Lesungen ohne Aussprache miga»
nommen . Sodann erfolgte die erste und zweite Beratung des
Grundrrwerbssteuergesetzes für Staat und Gemeinden . Eine ISn,
gere Auseinandersetzung ruft sin Antrag Körner -Wurm '

(B .B .)
hervor, der verlangt , daß Besoldungsgrundstücke der kathsli»
scheu und evangelischen Kirche von Zuschlägen befreit werden Er
wird schließlich, nachdem auch der Finanzminister dazu gespro¬
chen hatte , von Sozialdemokratie und Demokratie abgelehnt . Zen¬
trum und Bürgerpartei stimmten geschlossen dafür . Die dritte
Lesung des Grunderwerbssteuergesetzes mit den dazu gehörigen
Nachtragsgesetzen zum Staatshaushaltplan und Finanzgesetz wird
vertagt.

Bei der nunmehr folgenden 2. Beratung des Tortwirischasts-
gesetzes berichtet Dr. Keck in IVsstündigen Ausführungen über
die grundlegenden Abänderungen , die der Entwurf im Volkswirt»
schaftlichen Ausschuß erfahren hat . — Nächste Sitzung Mitt»
woch 9 .M Uhr.

Amtliches.
HSnIeznschläge.

I) Durch die Bckannlmachmig der Reicksfleischstelle vo«
10 . 11 . 19 sird für Ne Zeit vom 15. November bis 14.
Dezember 19 einschließlich folgende Sätze als Mehrerlös
für den Zentner Lebendgewicht festgesetzt:

für Rinder , ansgenommene Kälber 57
„ Kälber

' 105
. Schafe 60 ^L
. Pferde , einschließlich Fohlen , Esel,

Maultiere und Maul sel 36 »M
Hienach betragen der Häutezuschlag, der an den Vieh-

Halter zu bezahlen ist und der Anteil , der an das Reich
abzuführen ist, auf den Zentner Lebendgewicht

bei Rindern , ausgenommen Kälber je 19 ^L
, Kälbern je 35 ^L
, Schafen je 20 »UL
, Pferden einschließlich Fohlen,

Esel, Moultüren und Mauleseln je 12 ^L
II ) Entsprechend dieser Neusestsetzung erköhen sich die

für Nutz - und Zuchlrirckvkh sistgesttzten Höchstpreise von
130 für 50 kg Lebendgewicht um 19 »4L bet Großvieh
und um 35 »4L bec Kälbern.

Nagold , 18 . Nov. 1919. Oberamt : Münz.
Obexamt Nagold.

Viehsenchevnmlage für das Jahr ISIS.
Nach der Ministerialverfügung vom 12 . Nov . ds. Js.

— Siaatsanz. Nr . 261 — ist die Viehsiuchenumlage auf
Grund der Art. 9—11 des zum Vikhscuchengesctz ergange¬
nen Ausführungsgcsetzes vom 8 Juli 1912 — R g. Blatt
S . 279 — für das Rechnungsjahr 1919 irn Anschluß an
die aus 1 . Drz . d . I . stattfisdendeViehzählung vorzu¬
nehmen.

Zu entrichten ist für das Jahr 191.9
I. für jedes Pferd ein Beitrag von 50 Pfg.
II . für einen Esel, ein Maultier oder einen Maulesel

ein Beitrag von 10 Pfg.
III . für jedes Stück Rindvieh ein Beitrag von 50 Pfg.
Die zur Vornahme der Umlage erforderlichen Vordrucke

gehen den Gemeindebehörden, sobald sie hier em reffen
'
, mit

der Post zu.
Im übrigen werden die Herren Ortsvorsteher auf die

obenerwähnte Ministerialverfügung hingcwiesen.
Den 18 . Nov . 1919 . Münz.

Mteurtel». so. November 1»r»
* Ernannt wurde der praktische Arzt Dr. Heinrich

Betz in Hcilbronn zum vollbesoldcten Oberamtsarzt für
die zusammengelegtenOberamtsarztbezirk : Calw - Neuen¬
bürg mit . dem Sitz in Ealw und der Chefarzt des Re¬
servelazaretts Ravensburg Dr. LeopoldSorger, zum
vollbesoldctenOberamtsarzt für den zusammengelegtenOber¬
amtsarztbezirkOberndorf - Sulz mit dcm Sttz in
Oberndorf.

DiplowprLfnuge ». Auf Grund der. mit Erfolg abge¬
legten Diplomhauptprüfung in einer der hiei ach angegebenen
Fachsichlrngcn wurde dcn nachgenannün Kandidaten der
Grad eines Diplom Ingenieurs erteilt . Für Maschinen¬
ingenieure: Ayasse, Heinrich von Baicrsbronn, Decker,
Wilhelm , von Licbenzcll . Für Elektroingenieure : Kübler,
Hugo , von Nagold.

D -'r Bezllkjobstbarrverei« Nagold hielt am Sonntag
den 16. Nov . seine Herbstversammlung im Hirsch in Höller¬
bach . Wegen des ungünstigen Wetters war die Versamm¬
lung nicht so zahlreich besucht, wie wir gehofft hatten . Der
Borstard Dengler begrüßte die Anwesenden und berichtete
darn über das Ergebnis der Obstverwertung im Bezirt im
Jahr 1918, das einen erfreulichen Ueberschuß in Höhe von
ca. 40 000 aufweist. Dann folgte ein Vortrag vo«
Herrn Gärtner Walz vou Hohenheim über Herbstarbetteu
tm Obstbau, wobei er besonders die Düngung der Obstt äume
als ersten Faktor hervorhob Die Degeneration mancher
Obstsorten wie Lullen, Goldparmänen, nach Freiherr vo»
Solemacher , teilte der Redner nicht und wies »ach , daß
diese Sorten in den zwei letzten Jahren wieder herrliche
Früchte ohne Tadel hervorgebracht haben und die Bäume
wieder gesund seien. Für feinen trefflichen Vortrag wurde
dem Redner vom Vorstand und von H. Jul . Raaf Nagold
der Dank der Versammlung ausgesprochm. — Zur Herbst«



Versammlung halten die Mitglieder von Haiterbach eine
kleine Obstausstellung veranstaltet ; dieselbe zeigte unsern
Obstbau in herzerfreuender Weise . Am Montag von 11
bis 12 Uhr durften die ober» Schulklaffen die prächtige
Ausstellung unter Führung von H . Oberlehrer Dagenbach,
Hauptlehrer Rapp und M terlehrer Hetzer besichtigen und
wurden ihnen die Sorten nach Tafel - , Wirtschalts - und
Mostobst vorgeführt und sie mit dem Mahnvers : „Auf
einen geeigneten Raum pstanz einen Baum ui d pfle e setn,
er bringt dfts ein ' , entlasten. Abends um fts? Uhr wurde
die Ausstellung auch von den Fortbildungsschülern besucht
und ihnen die Sorten vorgezeigt. Die Aussteller haben
für ihre reichhaltige Ausstellung volles Verständnis gezeigt
pud sei ihnen auch hier für ihre Mühe der Dank auSge
sprachen . ' Sekr . tzauptl . Renz.

* Grömbach , 20. Rov . Hier wurde ein Dienstmädchen
unter dem Verdacht verhaftet, heimlich geboren, ihr Kind
getötet und im Walde verscharrt zu haben.

A Hohenheim , 19. Noo . (Erdbeben) . In der ver¬
flossenen Nacht von 16 Uhr 58 Minuten , 33 Srkunden an,
wurde von den Jnstrum nten der hiesigen Erdbebenwarte
ein sehr starkes Erdbeben ausgezeichnet,
drffkN Herd sich in einer Entfernung von 1850 Klm . be¬
findet. Er ist wahrscheinlich im westlichen Teile von
Kletnasten zu suchen.

sf Sigmartrge «, 19 . Nov . (Ein fürstlicher Heimkehrer .)
Gestern fit Prinz Franz Joseph , der seinerzeit als Leutnant
der „ Emden ' in engl . Kriegsgefangenschaft geriet und bis
jetzt auf der Insel Malta interniert war, gesund und wohl¬
behalten hierher zurückgekehrt.

X Stuttgart , 19 . Novbr . (Gröber gestorben .) Ans
Berlin kommt die Nachricht, daß der Abg Gröber heute
Mittag gchorben ist .. Der Vater ger Württ . Zentrums
Partei, der sich bet alle» deutschen Katholiken den Namen
„ unser Gröber " erworben halte, ist mitten aus seinem par¬
lamentarischen Berufe, der ihm schließlich zur Lebensarbeit
geworden war , durch den Tod abberusen worden.

Stuttgart , 19. November. Nach einer Meldung der
demokr . Pieffekorrcspovdenz wird auch nach Stuttgart eine
U eberw a LuvgS k omm isst on der Entente,
zus. über 100 Offiziere, Beamte und Mannschaften, kommen.

(--- Stuttgart , 19 . Nov. (VvmObstmarkt .) Auf
dem heutigen Qbstrnarkt auf dem Nordbahnhof waren 4
Wagen zugeführt , darunter zwei aus der Schweiz . Preis
M - S3 Mark.

(-) Stuttgart , 19 . Nov . (Strafkammer . ) We¬
gen Landfriedensbruchs u . a . V . standen mehrere junge
Arbeiter aus Markgröningen vor Gericht . Sie
waren beschuldigt , gegen Beamte , die Beschlagnahmungen
wegen Verfehlungen gegen die Ernährungsvorschriften vor¬
nehmen sollten , Widerstand geleistet und einige der Beam-
kn schwer mißhandelt zu haben . Das Gericht verurteilte
die Angeklagten Volk und Hetterich wegen je eines
Vergehens des Landfriedensbruchs zu je 4 Monaten Ge-
ftngnis , die Angeklagten Vetter , Beutelschieß und
Bofinger wegen je eines Vergehens der gemeinschaft¬
lichen Körperverletzung , bei Beutelschieß auch mittelst ei¬
nes gefährlichen Werkzeugs , und zwar Vetter zu 2 Wochen
Gefängnis , Beutelschieß zu 1 Monat Gefängnis abzüglich
10 Tage Untersuchungshaft , und Bofinger zu der durch die'
Untersuchungshaft für verbüßt erachteten Gefängnisstrafe
von 10 Tagen . Die Angeklagten Wyri ch und Siegle
wurden mangels sicheren Schuldbcweises sreigesprochen.
Bei der Strafbemessung wurde betont , gegen derartige
Vorfälle müsse im Interesse der Aufrechterhaltung der
Ruhe und Ordnung scharf vorgegangen werden,, -

__
(-1 Stuttgart , 19 . Nov . (Der Arbeitsplan

des Landtags .) Am Freitag hofft .der Landtag mit
seinem gegenwärtigen Arbeitspensum fertig zu werden.
Heute kommt es doch zu einer Doppelsitzung . Am Frei¬
tag beginnt sodann der Finanzausschuß die Beratung des
Nachtragsetats , der die neuen Stellen enthält . Er wird
dazu etwa 2 Wochen brauchen . In den letzten zwei
Wochen vor Weihnachten wird das Plenum den Nach-
kragsetat verabschieden . - -

Die dem . Landtagsfraktion hat an Stelle des Mi¬
nisters Hieber den Abg . Scheef zum stellt, . Vorsitzenden
gewählt.

(-) Stuttgart , 19 . Nov . (Das Aufrücken .)
Neben den zahlreichen Beförderungen , die der jetzt vom
Landtag zw verabschiedende 6 . Nachtragsetat im Ge¬
schäftsbereich der Verkchrsanstalten vorsieht , ist beabsich¬
tigt , noch weitere Beamte des Assistentendienstes in den
Sekretärsdienst der Verkehrsanstalten zu übernehmen.

(-) Stuttgart , 19 . Nov . (Berichtigung . ) Die
Nachricht von der Niederlegung des Gemeinderatsmandats
durch Ernährungsminister Graf ist, wie uns mitgeteilt
wird , nicht zutreffend . _

(-) Oberndorf 19 . Nov . (Schn ec sturm . ) Bei
dem starken Schneesturm wurden Telegraphen - und Fern¬
sprechleitungen abgerissen und Ständer umgeivorfen . Der

Fernverkehr war längere Zeit unterbrochen.

(-) S yramkevg , 19 . Nov . lUebersahren .) Bür¬
germeister Schwendemann, von Steinach bei Has¬
lach wurde bei der Kontrolle einer Viehverladung auf dem
Bahühof bon anrolienden Güterwagen überfahren und so¬
fort getötet . Ratschreiber Schwendemann und ein jun¬
ger Mann namens Joos gerieten ebenfalls unter die

Wagen , die aber über sie weggingen , ohne sie zu ver¬

letzen . Joos erlitt durch den Fall eine Gehirnerschüt¬
terung.

Vermischtes.
Ein Lied Luthers gefunden . Ter Geheime Ar¬

chivrat Dir . Waeschke in Zerbst fand bei Arbeiten , die
er gegenwärtig zur Trennung der Bestände des anhalti-
nischen Herzogshauses und des Freistaates Anhalt aus¬
führte , einen Band alter Musikstücke aus der Mitte des 16.
Jahrhunderts , darunter ein bisher unbekanntes , von Lu¬
ther selbst gedichtetes und komponiertes Lied , das sich
an den 64 . Psalm anlehnt . Außerdem scheinen ein aufge¬
fundenes lateinisches Meßbuch und einige andere Lieder
von Luther herzustammen.

Wucherer . In Augsburg wurden die Inhaber
eines Wäsche-Warenhauses verhaftet , die große Posten,
aus den Beständen vor dem Krieg zurückgehalten hatten
und diese nun mit einem Aufschlag von 350 bis 4M
Prozent verkauften.

— Drei Waggon Kupfer verschoben. Einer
großen Kupferverschiebung ist die Kriminalpolizei in
Spandau auf die Spur gekommen . Von den Reichs¬
werken sollten vier Waggon mit Kupfer nach Jlssnburg
verschickt werden . Die Wagen befanden sich bereits auf dem
Güterbahnhof Ruhleben , als ein Mann namens Rose sich
vorstellte und auf Grund einwandfreier Ausweise veran¬
lage , daß drei Wagen anderwärts verschickt wurden . Es
traf also nur ein Wagen des Kupfers in Jlsenburg
ein , wodurch aber auch der Betrug herauskam . Tie an¬
deren drei Wagen waren nach Lichtenberg verschoben
worden . Der noch nicht ermittelte angebliche Rose hat
das Kupfer für 200000 Mark an zwei Bertiner Händ¬
ler verkauft und diese wieder an eine Lichtenberger Fabrik,
wo es noch vorgefunden und beschlagnahmt worden ist . —
Auf dem Siemensschen Kabelwerk Gartenfeld wurden
kürzlich nachts Kupfer diebe abgefaßt , die nach und
nach für eine Million Kupfer aus dem Magazin gestohlen'
hatten . Haupttäter find Leute , die früher einmal einen
Trahtzaun um das Lager gelegt hatten.

Ein englisches Weltadreßbuch . In der soeben
erschienenen Ausgabe 1919 von Kelly ' s Tirektory ofMer-
chants Manufakturers and Shipers of the World " , die
4M0 Seiten stark .ist , wird Deutschland fast völlig über¬
gangen . Noch in der letzten Friedensausgabe von 1914
waren für Deutschland etwa 315 Seiten zur Benennung
wichtiger deutschen Firmen eingeräumt worden . Die
neueste Ausgabe beschränkt sich darauf , Deutschland ganze
10 Seiten zur Verfügung zu stellen , auf denen lediglich!
mehr oder weniger wichtige Städte und Plätze ange¬
führt sind . .

— Ter Heizwert der Brennstoffe ist bekaimö,
lich sehr verschieden . So enthält 1 Kg . westfälische Stein¬
kohle 7500 , Braunkohle 2200 bis 3200 , Torf (trocken)
2000 bis 3000 , Holz 2600 bis 34M Wärmeeinheiten^
Daraus geht u . a . hervor , wie unwirtschaftlich es iL
Brennstoffe mit geringem Wärmeeinheitsgehalt auf weit?
Entfernungen zu transportieren und damit den Eisenbahn-
und Kanalverkehr zu belasten , wenn aus geringer Ent¬
fernung hochwertige Brennstoffe zu beziehen sind.

Letzte Nachrichten.
WTB . Berlin , 20 . Novbr . Der Reichsausschuß der

LtUischev LavLrvUtschasl hat nach Beratung mit sämtlichen
laridwirtsckaftlichen Körperschaften Deutschlands , wie ver -
schiedene Morgcnblätter melden, seine snmdsLtzliche « Fop-
tzernngk« in einer Kundgeburg zusawmengefaßt, die de«

Reichswirtschaftsminister, dem Reichspräsidenten, dem Reichs,
kanzler, dem Reichsrat und sämtlichen Bundesregierungen
zug<stillt wurde. An die Stelle der jetzigen Zwangswirt

schast müsse die Lieferung auf Grund der tatsächlichen
Leistungsfähigkeit treten, sodaß die öffentliche Bewirtschaf¬
tung

"
sich

'
nur auf Brotgetreide «nd, sofern dies mit Rück

sicht auf die Kinder urd die Krar ken nicht zu vermeide«
ist, auf die Sicherung der Milch und der von der Milch-
lnwirtschaftmg nicht zu trennenden Molkrreierzeugniffe für

dicse Bedürftiffe erstrecken. Die Fleischbcwirtschaftung sei
sofort oufzuhebkn. Bo » einer Zuckerbewirtschastnng im

nächsten Erntejahr ses abzusehen usw.
WTB . Amsterdam , 20 . Nov . Die „ Tiemes " meldet

aus Hctsingfois , daß General Hakivg von der englischen
Mission » achs Copland addernse » wurde, um über die
Lage Bericht zu erstatten.

WTL . Rotterdam , 20 . Nov . Der Washingtoner
Be ichurstatter der „ Londoner Morgenpost ' meldet, daß
»merikar Ocher, Plättern zufolge ein Vergleich übsr dev
Friedensvertrag wahrscheinlich gewordr » ist.

WTB . Br «Un , 20 . Nov . Einer Depesche des Ber¬
liner Lokalanzeigers aus Haag zufolge kam es , wie ans
Bukarest nach London gemeldet wird, in Galatz zwischen
feanzöstfchr» «nd rurvänische « Soldaten zu einem blvliaey
Ko » fit, . Die Franzofcn , die von Bürgern angegriffen
worden waren, gebrauchten ihre Schußwaffen. Eine Frau
>: urde getötet und eine Anzahl Soldaten aus beiden Seiten
verwundet. Ter französische Befehlshaber ließ mehrere
Personen verhaften, darunter zwei dlUtsche Propagandisten.

WTB . Washington , 20 . Nov . Erklärungen , die der
Senator Lodge abgegeben hat , lassen voraussehen, daß der
Senat dem -Begehre « des PlLstdenten bezüglich des
FrildkvtvkltragS nicht Nachkommen wird.

WTB Lordov , 20. Nov . In Beantwortung eiper
Anfrage erklärte der Kolonialunterstaatssekretär im Unter¬

haus , daß die britische Regierung beschlossen habe, der
J '- sel Malra für die rein lokalen Angelegenheiten volle
Autonomie zu gewahren. Wir hoffen , sagte er, daß die
neue Verfassung zu Beginn des Jahres 1921 in Kraft
treten kann.

WTB . Berlin , 20 . Nov . Hi «dk «l»nrg wird lq«t
„Berl . Lokalanz .

' heute flöh 8 /- Uhr Berlin verlassen.
ZuräLst twid er in dir Nähe Magdeburgs einen alten
Freund bisuchen, um dann nach Harnover weiterznfahm,.
Er hat sich bereits gestern von Ludevdorff verabschiedet.
Nach der Rcichshouptsradt wird er zurückkehren, wenn die
Verhandlungen des Untersuchurgsousschuffes wieder begiu
nen. — Es ist zu erwarten , sagt das Blatt , daß zu diesen
Sitzurgen auch rrch weitere M Weder der Obersten Hee¬

resleitung geladen werden.
WT >̂ . B, ' Ii» . 20 Nov. Das Thermometer stieg

gestern bis auf plus 6 Grast.

d« rtv. »ueker 'tqen Buchdrucker « , « ltm- etp

PLx dte Gchriftlettrms verantwŝ tliebr Lrrdwla Lank.

Altensteig Madt . ,
Mit dem am Dienstag , den 25 . Nov . d . I . hier stattfindenden ^

Krämer - «nd Schweinemarkt
ist mit Genehmigung der Kreisregierung bezw . der Fleischversorgungs -

stelle auch ein

Pferde - sowie Nutz-
und Zuchtviehmarkt

verbunden.

Für den Viehmarkt sind folgende Bedingungen maßgebend:

1 . der Handel darf nur nach Lebendgewicht unter Einhaltung der

Höchstpreise erfolgen.
2 . für jedes zugetriebene Tier ist eine Bescheinigung des Ortsvorstehers

des bisherigen Standorts mitzuführen , daß dieses Tier nicht in

die Vormerkungsliste ausgenommen ist.
H . Vieh aus anderen Kummuualverbänden darf zu dem Markt nur

zugeführt werden , wenn ein Freigabeschein deS Ober amts des Ur

sprnngSorts des Tiere » ausgestellt ist ; .
4 , Jeder kaufende Biehh alter muß eine Bescheinigung seines Orts -

Vorstehers besitzen, daß er Biehhalter ist und keinen Handel treibt.
Den 1» . November 191 » .

Stadtschrrlthelßerrarnt:
Welker.

Altenfieig.

Ein Pöstchen sogennanntes

iS

i« schwarz «nd gra»
gibt um damit zu räumen billig ab

E. W . Lvtz Rachf
Fritz Bühler jr.

Zeichnungen
Ki - ioa « - »

8 -i.
^ vom iv . November bis 3 . Dezember

Strickgarn I
s Deutsche

"4 ZMM
'
uikmltihe M

luisrNöfflrvs I
neues Skulkgarker D

och -- Nach

nehmen zu Originalbedingungen entgegen

HMmrkttkM MeHkis
SMWe Meusteig

empfiehlt die

W. Kieker'sche Vuchh.

Pergament - Darme
W . V ' tk« '

sch « rrchhiztllstg
empfiehlt die



8 parka 886 ^ 1l 6 iL8 leiK
6 . 6 . IN . d . ü.

1 . Oerdr . 1919 dürken die LLassciisias

(Coupons ) oder die käliiAen 81ücke von InILnäiscksn

Wertpapieren nur nock von «isnjeniKsn 8par-
Ka88ea , öamken oder LredilA6N0886ii8ckakt6li einKv-
Iü8t werden , bei veicken da8 KSNLv Werlpapier
oder der 2in88ckvini »oZen mit dem LrneueiunA8 -

8cdein kinterivAt i8t . Oie86 Vor8ckrikt kindet nur
dann keine ^ nwendunZ , wenn mit den kailiZen 2in8-
sekeinen oder 81üoken eine 868okeiniAunA vergebeiZt
wird , da88 da8 Wertpapier beim 2U8ländigen kinanr-
aint anZe ^eisst i8l.

^ Oa eine andere 0oupon86inIö8unZ8möZIiekkeit
nickt rnekr be8tekt , vmpkekien wir un8ern Lunden
die Lvnützang der dei nn8vrer La88v Astrokksnen
Hin1eriv8nn88eioricktllNK . Vie8e i8t bi8 jetzt M -

bükrenkrei ; im ? alle der nackträAÜcken ? 68t8etzunA
von Oebükren kann 68 8ick nur um ganr mÜ88iZe
handeln.

Den 10 . Xovemder 1919.

Die La886nv6rwa1tunA.

Eozklöfterle, is . Nov . 1919

Lsäes-MMige.
Schmerzerfüllt teils ich V -rwandtsn und Bekannten die

traurige Nachricht mit. daß mein lieber Mann , unser guter
Vater, Sohn , Bruder , Schwager und Schwiegersohn

Gefr. Johannes Geigte
Res. -Juf .-Regt. 12« , 4 . Komp.

Inhaber des Eisernen Kreuzes und der Brrd . - Medaille

zuerst als vermißt gemeloet , am 17 . Oktober 1948 nach
51 monatlicher treuer Pflichterfüllung , im Alter von 33
Jahren bei Le C ateau sein teures Leben fürs Vaterland
lasten mußre.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die Gattin:

Elisabeths Gelgle > geb . Klaiber
mit Kindern Ernst und Engen.

Lrauergottesdienst Sonntag , den 33 . Nov . 191b
nachmittags 3 Uhr i« Enzklöstecle.

Du warst so gut
Du starbst s» früh
Wer Dich gekannt
Vergißt Dich nie.
Wenn Liebs könnte Wunder tun
Und Tränen dich erwecken
So

'
würdest Du gewiß nicht ruh 'n

Im Schoß der fremden Erde.

» » » » » » » » » » » » >» » » » » « « » » » » «
»
d Statt jeder besondere» Einladung !

d Ggenhansen —Böfingen.'
Küchzeil; HiilaSaiz.

Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte zu
! unserer am
l Dienstag , den LS . November ISIS
^ im Gasthaus zur Krone i« Egenhausen
^
stattfindenden Hochzeitsfeier freundlichst einzuladen.

EM « KW»
Maurer , Sohn des ^ Tochter des

Ad. Hammer, Maurer und
Gemeinderat in Egenhäusen.

-s Michael Kaupp, Bauer
in Bösingen.

r

MM »-

MM VD MerlirmzAltensteig. Z
und

NreWleaiin i
für 1920 ! Z

empfiehlt die i ^

W. Rieker '
sche Buchdr. D

Verkaufe noch zirka i ^

30 § atz
rund und oval, 100—300 Ltr . hal¬
tendem Freitag Vorm , von 10
Uhr an bei drr Bahuhsfreflauratton
ia Alteustetg . ,

Die bestellten Faß sind ebenda - ^
selbst abzuholen !

Hauser , Kister Simmersfeld.
"

Alteusteig. ;
Setze «in !

Ksasirmiiaiisbleid ^
sowie einen guten !

Kinderwagen
dem Verkauf aus . !

Zu erfragen in der Expd . ds . Bl.

Spielberg . l

Ein 9 Monate altes

Herbst - Aonzsrt V
am Sonntag, den 23 . Noobr. , nachmittags ^

4 UhrimGrünenBaum. ^
^ Eintrittspreis für Ntchtmitglieder Mark 1 . — . ^
^ Kinder « ater 14 Jahre « habe« keiae » ^
U Zutritt . Z

Kaffenöffnung V,4 Uhr. ^

WZLdstil ZchwLI -3

MLNNSZ Ttichsl

Vsrlodis

LZZndLllLSN, HovsmLsr 1919.

hat zu verkaufen

! Sr. Hamm. !
! _ _ !

Suche für Haus - und Landwirt¬
schaft braves

Mädchen
sagt die Expd. ds. Bl .

'
,Wer?

empfiehlt die

Statt Karten!

Grörubach—Lpielberg.

lochMs -Amlakung.
Wir beehren uns , Verwandte, Freunde und Bekannte zu

unserer am
Samstag den LL . November ISIS

im Gasthaus zum Löwe» in Grömdach
stattfindenden Hochzeitsfeier freundlichst einzuladen.

Marie Sesittle
Tochter des

Friedrich Oesterle , Wagner
in Spielberg.

Ehr . Ml«
Sohn des

Ehr . Kübler, Maurermeister
in Glömbach.

Kirchgang um V«1S Uhr in Grömbach.

» ! « « » » » » ^ « » « » MASOSSSSSSSSS

Statt Karte » !

Breitenberg

Kirchgang um V-IS Uhr.

Nachhochzeit findet keine statt!

« » « » » » » » »« » « « » « » » » » » » « »

r

Hochzeits -Einladung. §
Wir beehren uns , Verwandte, Freunde und Bekannte zu d

unserer am E

GamStag, de» LL November ISIS E
im elterlichen Gasthans zur Krone in Breitenberg

stattfindenden Hochzeitsfeier freundlichst einzuladen.

An« Schaler
Tochter des

d Karl Schüler , Kconenwirt
in Breitenberg.

SM HemIMH
Sohn des

Jakob Hennefacth, Bauer
in Breitenberg.Artikel.

für Haar-, Mmb-. ^
Zahn- v. HiiWslegeSchrot - Mühlen

empfiehlt ^ ^

HsakWM .Irszkük
Menstrig

Lelrss» 4t —

Gestorbene
Sulz : Johannes Röhm , Gemeinde¬

pfleger.

mit Mahlsteinen und Abrädern , garantiert das beste , was
heute gebaut wird, leise laufend, wenig Kcaftvrrbrauch, feinstes
Schrot . Transmissionsteile, sämtliche anderen landwirtschaft¬
lichen Maschinen und Geräte in großer Auswahl am Lager.
Trotz 100 Prozent Preiserhöhung liefern wir noch zu alten
Preisen. Man wende sich an unsereVertreter. Offerten auch direkt.

Vertreter gesucht.

Gebrüder Saaer . MWaeMaanstalt
Heneuder» Te,-ph°n s > .
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